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Wege in die moderne Gesellschaft

Die Versuche zur Lösung der Sozialen Frage „von oben“ – eine wirkliche Hilfe für die Arbeiter!?


G-M-E-Niveau Vorgehen: 
Arbeitsteilige Bearbeitung der Materialien in drei Gruppen:
· Kirchen,
· Unternehmer,
· Staat
Anschließend: 
Beantwortung der Leitfrage sowie Herleitung eines Fazits und von Folgen - im Plenum.


G-M-E-Niveau Arbeitsaufträge für jede Gruppe:
1. Nennen Sie den Autor Ihrer Quelle und ordnen Sie ihn ein.
2. Beschreiben Sie die Maßnahmen (wie?), die Ihr Autor zur Lösung der Sozialen Frage vorschlägt.
3. Analysieren Sie die Gründe (warum?), aus denen heraus die Hilfe vorgeschlagen wird.
4. Diskutieren Sie, inwiefern es sich um „wirkliche“ Hilfe für die Arbeiter handelt.
5. Erörtern Sie, welche Möglichkeiten die Arbeiter zur Lösung der Sozialen Frage hatten.


Nur für E-Niveau:
Beschreiben und interpretieren Sie die Abbildung unter: https://www.dhm.de/lemo/bestand/objekt/pl002763





Arbeitsteiliges Vorgehen
Arbeitsgruppe 1 - Kirchen:

Die christlichen Kirchen suchten nach neuen und zeitgemäßen Antworten zur Linderung der sozialen Not in den Städten. Bekannt wurde in der katholischen Kirche insbesondere Adolf Kolping, der einen Gesellenverein 1846 gründete, welcher Arbeitern und Gesellen Unterstützung bot. Die Soziallehre der katholischen Kirche wurde von Emmanuel Ketteler entwickelt. Aber auch die evangelische Kirche engagierte sich für die Armen sowie die Pflege der Alten und Kranken.

Papst Leo XIII. (1810-1903, seit 1878 Papst), erließ 1891 die Enzyklika „Rerum Novarum“ („Der neuen Dinge“)
… Aber was schwerer wiegt: Das von den Sozialisten empfohlene Heilmittel der Gesellschaft ist offenbar der Gerechtigkeit zuwider, denn das Recht zum Besitze privaten Eigentums hat der Mensch von Natur erhalten. […] Aber sieht man selbst von der Ungerechtigkeit ab, so ist es ebenso wenig zu leugnen, dass dieses System [gemeint ist der Sozialismus] in allen Schichten der Gesellschaft Verwirrung herbeiführen würde. Eine unerträgliche Begegnung aller, eine sklavische Abhängigkeit würde die Folge des Versuches seiner Anwendung sein. Es würde gegenseitiger Missgunst, Zwietracht und Verfolgung Tür und Tor geöffnet. Mit dem Wegfall des Spornes zur Strebsamkeit und Fleiß würden auch die Quellen des Wohlstandes versiegen. …
Ein Grundfehler in der Behandlung der Sozialen Frage ist sodann auch der, dass man das gegenseitige Verhältnis zwischen der besitzenden und der unvermögenden arbeitenden Klasse so darstellt, als ob zwischen ihnen von Natur ein unversöhnlicher Gegensatz Platz griffe, der sie zum Kampfe aufrufe. Ganz das Gegenteil ist wahr. Die Natur hat vielmehr alles zur Eintracht, zu gegenseitiger Harmonie hingeordnet; und so wie im menschlichen Leibe bei aller Verschiedenheit der Glieder im wechselseitigen Verhältnis Einklang und Gleichmaß vorhanden ist, so hat auch die Natur gewollt, dass im Körper der Gesellschaft jene beiden Klassen in einträchtiger Beziehung zueinanderstehen und ein gewisses Gleichgewicht darstellen. Die eine hat die andere durchaus notwendig. So wenig das Kapital ohne die Arbeit, so wenig kann die Arbeit ohne das Kapital bestehen. Eintracht ist überall die unerlässliche Vorbedingung von Schönheit und Ordnung; … Von diesen Pflichten berühren folgende die arbeitenden Stände: vollständig und treu die Arbeitsleistung zu verrichten, zu welcher sie sich frei und mit gerechtem Vertrage verbunden haben; den Arbeitgebern weder an der Habe noch an der Person Schaden zuzufügen; in der Wahrung ihrer Interessen sich der Gewalttätigkeit zu enthalten und in keinem Falle Auflehnung zu stiften; nicht Verbindung zu unterhalten mit Übelgesinnten, die ihnen trügerische Hoffnungen vorspiegeln. … Die Pflichten, die hinwieder die Besitzenden und Arbeitgeber angehen, sind die nachstehenden: die Arbeiter dürfen nicht wie Sklaven angesehen und behandelt werden; ihre persönliche Würde, welche geadelt ist durch ihre Würde als Christen, werde stets heilig gehalten; Arbeit und Erwerbssorgen erniedrigen sie nicht, vielmehr muss, wer vernünftig und christlich denkt, es ihnen als Ehre anrechnen, dass sie selbständig ihr Leben unter Mühe und Anstrengung erhalten; unehrenvoll dagegen und unwürdig ist es, Menschen bloß zu eigenem Gewinne auszubeuten und sie nur so hoch anzuschlagen, als ihre Arbeitskräfte reichen.
(http://www.kathpedia.com/index.php?title=Rerum_novarum_(Wortlaut) – letzter Zugriff 15-11-2020)
Copyright: Namensnennung – nicht-kommerziell – Weitergabe unter gleichen Bedingungen 3.0 Unported (CC BY-NC-SA 3.0)



Arbeitsteiliges Vorgehen
Arbeitsgruppe 2 - Unternehmer:

Auch Unternehmer erbrachten in Einzelfällen soziale Leistungen, insbesondere dann, wenn sich die sozialen Aufwendungen auszahlten. Beispielhaft ist hier der Industrielle Alfred Krupp (1812-1887) aus Essen zu nennen. Die von seinem Vater geerbte Gussstahlfabrik baute er zu einem der größten Unternehmen der Welt aus. Bei seinem Tod beschäftigten die Kruppschen Werke ca. 20.000 Arbeiter. Ihm gelang der Aufstieg durch die Erfindung und Herstellung nahtloser Radreifen, die vor allem beim Bau von Eisenbahnwagen und Lokomotiven reißenden Absatz fanden. Spätestens jedoch seit 1872 seine Arbeiter gestreikt hatten, verknüpfte er jede kritische Bemerkung mit Verrat und Untreue. Demzufolge schrieb er häufig Briefe an seine Arbeiter (`Ein Wort an meine Angehörigen´), in denen er Verhaltensanweisungen erteilte.

Alfred Krupp: Ansprache an seine Arbeiter (1877)
Sie [gemeint sind die Vertreter der Sozialdemokratie] wollen keinen Thron, keine Regierung, keine Religion, kein Eigentum und kein Erbe …. Was eine fleißige sparsame Familie, was eine Generation ehrlich erworben hat, soll der Faule, Liederliche sich aneignen dürfen. …
Ich habe die Erfindungen und neuen Produktionen eingeführt, nicht die Arbeiter. … 
Ich habe den Mut gehabt für die Verbesserung der Lage der Arbeiter Wohnungen zu bauen …, ihnen Schulen zu gründen und Einrichtungen zu treffen zur billigen Beschaffung von allem Bedarf. Ich habe mich dadurch in eine Schuldenlast gesetzt, die abgetragen werden muss. Damit das geschehen kann, muss jeder seine Schuldigkeit tun in Frieden und Eintracht und in Übereinstimmung mit unseren Vorschriften. … Genießet, was euch beschieden ist. Nach getaner Arbeit bleibt im Kreise der eurigen … und sinnt über Haushalt und Erziehung.
Das sei eure Politik, dabei werdet ihr frohe Stunden erleben. Aber für die große Landespolitik erspart euch die Aufregung. Höhere Politik treiben erfordert mehr freie Zeit und Einblick in die Verhältnisse ….
Mit dem Laufe der Zeit von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wird alles besser und wer zurückblickt in die Vergangenheit, kann sich der Überzeugung nicht verschließen, dass große Fortschritte gemacht worden sind zum Besten aller und so auch der arbeitenden Klassen. Vor fünfzig Jahren lebte kein Arbeiter so gut in Nahrung, Wohnung und Kleidung als heute. Keiner wird tauschen wollen mit dem Lose seiner Eltern und Vorfahren.
(Quellensammlung zur Geschichte der deutschen Sozialpolitik 1867 bis 1914; Hrg.: Hansjoachim Henning/Florian Tennstedt, 1.Abt., Bd.8, Mainz 2001, S.520ff.; Quelle: https://quellen-sozialpolitik-kaiserreich.de/fileadmin/user_upload/PDFs_der_Baende/QuellensammlungAbt1Band8.pdf – letzter Zugriff 15-11-2020; copyright: open access)




Arbeitsteiliges Vorgehen
Arbeitsgruppe 3 - Staat:

Im 19. Jahrhundert fehlte noch das Bewusstsein dafür, staatliche Sozialhilfe als Selbstverständlichkeit zu verstehen. Erst nach und nach entwickelte sich das Bewusstsein einer gesamtstaatlichen Verantwortung. Geburtshelfer für ein Umdenken war das Erstarken der Arbeiterbewegung. Für Reichskanzler Bismarck lag es auf der Hand, dass die Arbeiterbewegung und die SPD die Machtverhältnisse im Kaiserreich bedrohten. Weil es so viele Missstände, z.B. Altersarmut, gab, erstarkten die Sozialdemokraten. Bismarck verfolgte eine doppelte Strategie: die Bekämpfung der Sozialdemokratie und gleichzeitig die Verbesserung der Sozialleistungen des Staates: Krankenversicherung, Unfallversicherung, Invaliden- und Altersversicherung.

Ankündigung der Sozialgesetzgebung durch Kaiser Wilhelm I. (1881)
Schon im Februar dieses Jahres haben Wir Unsere Überzeugung aussprechen lassen, dass die Heilung der sozialen Schäden nicht ausschließlich im Wege der Repression sozialdemokratischer Ausschreitungen, sondern gleichmäßig auf dem der positiven Förderung des Wohles der Arbeiter zu suchen sein werde. Wir halten es für Unsere kaiserliche Pflicht, dem Reichstage diese Aufgabe von Neuem ans Herz zu legen, und würden Wir mit umso größerer Befriedigung auf alle Erfolge, mit denen Gott Unsere Regierung sichtlich gesegnet hat, zurückblicken, wenn es Uns gelänge, dereinst das Bewusstsein mitzunehmen, dem Vaterlande neue dauernde Bürgschaften seines inneren Friedens und den Hilfsbedürftigen größere Sicherheit und Ergiebigkeit des Beistandes, auf den sie Anspruch haben zu hinterlassen. ...
Für diese Fürsorge die rechten Mittel und Wege zu finden, ist eine schwierige, aber auch eine der höchsten Aufgaben jedes Gemeinwesens, welches auf den sittlichen Fundamenten des christlichen Volkslebens steht. …
(Quelle: https://www.reichstagsprotokolle.de/Blatt3_k5_bsb00018436_00000.html, letzter Zugriff 19-11-2020 – copyright: digitalisierte Protokolle verschiedener Institutionen aus den Jahren 1867 bis 1938 – digitalisiert in den Jahren 1997 bis 2009 - Digitalisierung durch Münchner Digitalisierungszentrum-Digitale Bibliothek, DFG: Bayerische Staatsbibliothek)

Bismarck in einem Brief 1881 zur Begründung der staatlichen Sozialpolitik:
… Geben Sie dem Arbeiter das Recht auf Arbeit, solange er gesund ist, sichern Sie ihm Pflege, wenn er krank ist, sichern Sie ihm Versorgung, wenn er alt ist – wenn Sie das tun und … wenn der Staat etwas mehr christliche Fürsorge für die Arbeiter zeigt, dann glaube ich, dass die Herren (Sozialisten) … ihre Lockpfeife vergebens pfeifen werden, dass der Zulauf zu ihnen sich vermindern wird, sobald die Arbeiter sehen, dass es den Regierungen und gesetzgebenden Körperschaften mit der Sorge um ihr Wohl ernst ist.
(Quelle: https://quellen-sozialpolitik-kaiserreich.de/suche.html?tx_hisodat_search%5BsearchMode%5D=10&tx_hisodat_search%5Bquery%5D=searchstrings%3A10%3B1%3BGeben%20Sie%20dem%20Arbeiter%20das%20Recht%20auf%20Arbeit%2C%20solange%20er%20gesund%20ist%3B0&tx_hisodat_search%5BitemsPerPage%5D=25&tx_hisodat_search%5BorderBy%5D=70&tx_hisodat_search%5BascDesc%5D=10&tx_hisodat_search%5Bsource%5D=442&tx_hisodat_search%5Baction%5D=customSearchDetails&tx_hisodat_search%5Bcontroller%5D=Sources&cHash=8030e43823f340e7f5822f981f34d01b#content, letzter Zugriff 19-11-2020;
Zitierhinweis
Abteilung II, 2. Band, 1. Teil, Nr. 166, in: Quellensammlung zur Geschichte der deutschen Sozialpolitik 1867 bis 1914, 2. Band, 1. Teil. Von der zweiten Unfallversicherungsvorlage bis zum Unfallversicherungsgesetz vom 6. Juli 1884. Digitale Version unter Mitarbeit von Hans-Werner Bartz, Anna Neovesky und Torsten Schrade. 
Permalink: https://quellen-sozialpolitik-kaiserreich.de/id/q.02.02.01.0166 
Nachnutzung: Digitale Quellensammlung und Forschungsdaten stehen unter einer Creative Commons Attribution 4.0 International (CC-BY 4.0) Lizenz. Weiterverwendung unter Namensnennung und Angabe des Permalinks.)
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